Gruͤnberger 


21. Jahrgang. 


Montag den 2. Juni 1845, 


Das Verbrechen 


und 


der Geſchwornen⸗Ausſpruch. 


Eine Novelle von Eduard Ludwig. 
(Fortſetzung.) 

Dem Finanzrath traten die Thränen in die 
Augen, er legte beide Hände ineinander und ſprach 
gerührt: „Der Himmel verleihe Euch ſeinen Segen, 
wie ich Euch den meinigen hiermit ertheile.“ Hier: 
auf umarmte er ſeine Tochter und Soldan, wel— 
cher jetzt mit ſeiner Braut vor ſeine Mutter hin— 
trat und um deren Einwilligung bat. „Von gan— 
zem Herzen,“ ſagte die Matrone, und ſchloß erſt 
das Madchen, dann den Sohn in ihre Arme. 
Bremer und Louiſe nahten ſich nun ebenfalls glück⸗ 
wünſchend und die Liebenden an's Herz druͤckend. 
Die Verlobung follte an Amaliens Geburts: 

tage, nach drei Wochen, gefeiert werden. 
. . der Nacht brach die ganze Geſellſchaft 
Br . 3 im Bogen neben feiner Amalie 
hatte träumen laſſen. ee lee ditt Anke 
„So oft Soldan's Verhältniſſe es erlaubten, war 
er in der Stadt, und dann Ru größte Zeit feines 
Aufenthalts im Haufe des Finanzraths, bei Ama⸗ 
lien. Beide konnten nicht ſatt werden, einander 
zu ſehen. Ihre Unterhaltung war die, wie ſie bei 
Liebenden gewöhnlich zu fein pflegt. Amalie ſpielte 


zuweilen auf dem Piano, worin ſie als Meiſterin 
glänzte, und wurde dabei von Fritz auf der Vio⸗ 
line accompagnirt. Oft las Soldan ihr auch vor, 
und fie börte ihm, mit irgend einer weiblichen 
Arbeit beſchäftigt, aufmerkſam zu. Oder er befah, 
was fie in ſeiner Abweſenheit gezeichnet hatte. 
Kurz, nichts ſchien das glückliche Verhaͤltniß ſtöͤ⸗ 
ren zu wollen. > 

Da fand Soldan eines Tages auf dem Tiſche 
im Beſuchzimmer eine Karte. Er nahm ſie auf 
und las: „Der Graf von Forſtheim, K. K. Kam⸗ 
merherr i. P.“ 

„Wie,“ ſagte Soldan, „iſt der hier gewefen? 
Man ſollte ibm überall die Thüren der Häuſer 
verſchließen, welchen er zu nahen gewagt.“ 

Amalie erwiederte: „Warum, theurer Fritz, 
ſprichſt Du ſo hart uͤber unſern Nachbar? Mein 
Vater ſchaͤtzt ihn ſehr wegen ſeiner hohen Kenntniß 
der Staatswiſſenſchaften. Er it oft in unſerm 
Hauſe, und ich meinestheils kann in ihm nur einen 
dußerſt fein gebildeten Mann, voller Aufmerkſam⸗ 
keit für feine Freunde, bewundern. 

Das Lob, welches Amalie dem Grafen zollte, 
erweckte zum erſten Mal in Soldan ein bittres 
Gefühl, von dem er bisher keine Ahnung gehabt. 
Der Wurm der Eiferſucht wand ſich um fein treues 
Herz und ſchien es zuſammenpreſſen zu wollen. 
Er konnte daher nicht umhin, zu fagen: „Ei, wie 
nimmt meine Amalie ſich mit ungewohnter Wär⸗ 
me eines Mannes an, den ich als einen berüchtig⸗ 


. 2 Zi Sn en 


ten Spieler und Mädchenverführer in Paris kennen 
zu lernen Gelegenheit hatte. Die Einzelheiten mag 
ich Dir nicht erzählen; fie würden ſowohl Dein 
ſanftes Gemüth empören, als Dein keuſches Ohr 


beleidigen.“ 


Wirklich hatte Soldan, während ſeines Aufent⸗ 
halts in Paris den Grafen von Forſtheim von den 
angegebenen Seiten kennen gelernt. . 

Amalie lachte laut auf und ſagte: „Ei, ei, Herr 
Bräutigam, ich glaube gar, Sie find eiferſüchtig?“ 

„Nun ja, mein holdes Fräulein Braut, wenn 
Sie es doch ein Mal ſo haben wollen, ja, ich bin 
entſetzlich mit der Eiferſucht behaftet,“ ſagte Fritz, 
ebenfalls lachend 

„Und ich { 2 i 
nem Manne,“ erwiederte das Mädchen, noch immer 

end. 
hege wurde nun etwas ernſter, indem er ſagte: 
eine anſtändige Dame darf fünf Minuten in 
der Geſellſchaft eines Mannes, wie der Graf, 
verweilen.“ 5 

Amalie ſchien beleidigt, ihre lächelnde Miene trat 
ebenfalls zurück, als fie ſprach: „Nun, das hätte ich 
in meinem Leben nicht gedacht, daß mein Gatte 
ſchon vor der Hochzeit mir Lehren über den An⸗ 
ſtand geben wurde.“ 

Soldan's Miene verfinfterte ſich nun. „Wenn 
ſolche Lehren geeignet ſind, jede Störung des häus⸗ 
lichen Glückes, bevor ſie noch eintritt, zu beſeitigen, 
ſo dächte ich, ſie waͤren ſo übel nicht.“ 

„Ich aber werde mir nie, weder vor, noch 
nach der Hochzeit ſo etwas gefallen laſſen. Wüßte 
ich, daß Du jemals mir dieſes zumuthen koͤnnteſt, 
ſo wollte ich lieber gar nicht heirathen.“ 

„Amalie?“ brachte Fritz hervor, „iſt das Dein 


7 2 
völliger Ernſt Gruft.“ 


in völliger 
. Haft noch nie das marternde Gefühl 


empfunden, das heute zum erſten Mal in mein 
550 eingezogen ft. Die Leidenſchaft könnte Ei⸗ 
nen zur Wuth bringen, und ich wäre im Stande, 
in der höchſten Aufregung die Untreue mit dem 
Tode zu beſtrafen.“ ' 

„Warum nicht gar?“ rief Amalie und wollte ſich 
vor Lachen ausſchütten. 

Als das Lachen kein Ende nahm, überzog Sol⸗ 
dan's Geſicht eine dunkle Rothe. Dann preßte er 
krampfhaft hervor: „Sollte vielleicht der ploͤtzliche 
Argwohn, der in mir, hinſichts des Grafen auf: 
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verbitte mir dieſe Leidenſchaft bei mei⸗ 


ſteigt, gegründet fein? Warſt Du mir ſtets treu, 
Amalie?“ N 

„Welche Beleidigung, Herr Soldan? Noch bin 
ich frei, und Niemand hat ſich um mein Thun 
und Laſſen zu bekümmern; ich ſelbſt weiß, wie ich 
mein Betragen einzurichten habe?“ 

„Nun iſt es aus. Dieſe Sprache überführt 
Dich und zeigt mir den Weg, den ich einzufchla: 
gen habe.“ 

Mit dieſen Worten ergriff er ſeinen Hut und 
entfernte ſich eiligſt aus dem Zimmer und dem 
. Er ſah nicht, daß Henriette, Amaliens 
kammermädchen, auf der Hausflur ihm entge— 
gentrat und die letzten Worte im Zimmer gehoͤrt 
haben mochte, er ſtieß den Bedienten faſt um, der 
ihm hinausleuchtete, und überrannte einen Mann 
dicht vor der Hausthür, als er in der Straße den 
' u ze age wollte. 
malie hatte ſich aufs Sopha geworfen und 
das Geſicht in ihre Hände A n 
entſtrömten ihren Augen. Dann rang ſie wieder 
die Hände, richtete den Blick zum Himmel und 
weinte von Neuem. In dieſem Zuſtande wollte 
Henriette ihr Beiſtand leiſten; ſie befahl aber, 
daß ſie ſich entfernen ſollte. Das Kammermädchen 
theilte den Kummer ihrer Gebieterin, deſſen Ur⸗ 
ſache ſie wohl aus den vernommenen letzten Reden 
Soldan's errathen konnte. Sie ging hinaus und 
dachte nicht daran, daß die Fenſterladen des Zim⸗ 


mers, welches nach der Straße hinausging, noch 


nicht geſchloſſen waren. Auch Amalie hatte, in 
der Unterhaltung mit Fritz, die bis zum Zwielicht 
waͤhrte, nicht daran gedacht. Jetzt zuͤndete ſie ſelbſt 
die Aſtral⸗Lampe an, und ſetzte ſich, den Kopf in 
die Hand geſtützt, vor den Tiſch auf einen Seſ⸗ 
ſel, mit dem Rücken dem Fenſter zugekehrt. Der 
erſte Schmerz der Seele war vorüber; ſie hoͤrte zu 
| weinen auf und fing an, über den Auftritt nachzu⸗ 
denken. In wenigen Augenblicken war fie mit ſich 
einig, daß das Gefühl der Eiferſucht auch aus 
einem wahrhaft liebenden Herzen kommen koͤnne, 
daß ſie zu hart gegen Fritz geweſen und durch eine 
Art von eigenſinniger Behauptung ihn gereizt habe. 
Sie bekannte ſich ſchuldiger als Soldan und ſuchte 
bereits nach einem Mittel, den aus einer ſo nichtigen 
Urſache entſtandenen Zwiſt wieder zu beſeitigen. 
Da — ſah fie, eine halbe Secunde lang, das 
Fenſter hinter ſich erleuchtet und fühlte dann, wie 
ein plötzlicher Schmerz an der Schulter ſie zu Bo⸗ 


den warf. Andere Perfonen in und vor dem 
Hauſe hatten nicht allein das Aufblitzen einer Flam⸗ 
me geſehen, ſondern auch den Knall eines Schuſſes 
und mit ſolchem das Klirren zerbrochener Fenſter⸗ 

eiben vernommen. f 

Fritz ſtürmte wie toll vorwärts. In der Naͤhe 
des Lehmann'ſchen Hauſes begegnete er zwei Sol⸗ 
daten mit vollſtaͤndigem Gepäcke, denen er gleichfalls 
nicht auswich, ſo daß ſie, die neben einander gin⸗ 
gen, voll Erſtaunen ihm Platz machten und lange 
nachblickten. Mehre Straßen batte er, indem er 
ſich weit von dem Hauſe ſeiner Geliebten entfernte, 


bereits durchlaufen, als er mehre Stimmen hinter 
ſich vernahm. 


„Wer hätte das gedacht?“ ſagte die Eine. 
„Der Braͤutigam ſeine eigene Braut,“ fiel die 
Andre ein. 


„Iſt ſie denn aber auch dt?“ 8 
Dritte. uch todt?“ fragte eine 


„Sie ſchwimmt in ihrem Blute!“ war die 
Antwort. 

Soldan blieb ſtehen. Die Stimmen naͤherten 
ſich und feſſelten endlich ſeine Aufmerkſamkeit. 
„„Sie ſollen heftigen Wortwechſel vorher mit 
einander gehabt haben,“ begann nun wieder einer der 
drei Männer, welche auf ihn zukamen. | 

„Mich felbft hat er bei feiner Flucht beinahe 
umgerannt,“ äußerte ein Andrer. „Ich wuͤnſchte 
nur, ich könnte ihn erwiſchen, der Mörder dürfte 
ſeiner verdienten Strafe nicht entgehen.“ 

Fritz wußte nicht, was er von den Reden 
denken follte. Das Geſpraͤch der Maͤnner ſchien ſich 
wirklich auf ihn zu beziehen, ohne daß er jedoch | 
im Stande war, daſſelbe zu verſtehen. Jedenfalls 
glaubte er, um nicht bemerkt zu werden, ſchnel 

| 


vorüber eilen zu müſſen. Doch das ging nicht f 
leicht, als er 2 das ging nicht To 
welcher zuletzt glaubte. Der Eine der Männer, 


\ t geſprochen, hatte ihn erkannt, und 
en. feinen Begleitern grief : „Da iſt der 
1iß ſich 1 packte er ihn beim Arm. Soldan 
os und verdoppelte ſeine Schritte. Die 

anberen eilten ihm aber nach, unter dem ſteten Ge= 
ſchrei: Haltet auf! Halter auf!“ Natürlich ge: 
wien — er Leute zu den Verfolgern, 
a N 1 + . 

noch gelang es Fritz oft unmöglich ſchien; den 


in eine Seitengaſſe einzubie⸗ 
gen, ohne von der Menge, vor re er einen 


bedeutenden Vorſprung hatte, werden, 
in dem Augenblicke, wo der Pelle mit 
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einigen Gendarmen den Verfolgern entgegentrat. 
Durch die Erklaͤrungen, welche den Polizeibeamten, 
wie es gewöhnlich zu geſchehen pflegt, von dem 
verſammelten Volke nur verworren gegeben wurden, 
wodurch ein Aufenthalt von mehren Minuten ent: 
ſtand, hatte Soldan Zeit gewonnen, ſeinen Lauf 
nach dem Haufe der Amtsräthin zu lenken, in wel⸗ 
chem er denn auch, wie wir bereits wiſſen, ganz 
verſtört ankam und Schrecken verbreitete. 

Im dunklen Zimmer der Schweſter ſich ſelbſt 
uͤberlaſſen, dachte er über ſeine Lage nach. Die 
Begebenheiten der letzten Stunde erſchienen ihm wie 
ein Traum, er glaubte nicht mehr, daß er noch 
er ſelbſt ſei. Bald bereute er ſeine Handlung und 
machte ſich die bitterſten Vorwürfe, bald ſuchte er 
wieder ſein Benehmen zu rechtfertigen mit der 
Art und Weiſe, wie ihm die, welche ihm das Theuerſte 
auf Erden war, begegnete. Dann verachtete er ſich, 
weil er die Flucht ergriffen, ohne ſich einen Grund 
dafür angeben zu können. Er rief ſich auch das 
Geſpräch der Verfolger in's Gedaͤchtniß und ver⸗ 
wirrte dadurch ſeine Gedanken noch mehr. End⸗ 
lich warf er ſich auf die Ottomane und ſchien 
vor Erſchöpfung einzuſchlummern. 

(Fortſetzung folgt.) 


Parodie. 


Mein Herz, ich will dich fragen: 
Was iſt denn Trinken? ſag'! 

„Zwei Maaße und ein Trinker 

Zwei Maaß auf einen Schlag!“ 

Und ſprich: Wie kommen Schulden? 
„Man trinkt und ſie ſind da!“ 

Und ſprich: Wie ſchwinden Schulden? 
„Kein Trinker, dem's geſchah.“ 

Wann iſt der Rauſch am ſtärkſten? 
„Wenn er ſich ſelbſt vergißt.“ 

Wann iſt der Rauſch am tiefſten? 
„Wenn er am ſtillſten iſt!“ 

Der Trinker — wann am vollſten? 
„Wenn er zu Boden ſinkt.“ — 

Und ſag': Wie ſpricht der Trinker? 
„Er redet nicht, er — trinkt!“ 

G. Getz. 


Mannichfaltiges. 


„In Leipzig hat ſich ein Ereigniß zugetragen, 
das die ganze Stadt davon ſprechen macht. Wir 
theilen daſſelbe nach der Erzählung des General: 
Anzeigers für Deutſchland mit: Der Oeſtrei⸗ 
chiſche Oberſt von Feldegg, Kommandant von 
Eger, Inhaber vieler Orden, kam vor einigen Ta⸗ 
gen in Leipzig an und flieg im Hotel de Baviere 
ab. Nachdem er ſich in volle Uniform geworfen 
hatte, begab er ſich in die Domeſtiquenſtube und 
unterhielt ſich ſebr herablaſſend mit den darin an: 
weſenden Perſonen. Anfänglich nahm man es für 
eine ſeltene Leutſeligkeit, als er aber ploͤtzlich 
ſaͤmmtliche Kellner des Hauſes auf ſein Zimmer 
beſtelte, um fie ererciren zu laſſen, da ſtutzte 
Generaliſſimus Redslob (Chef des Hotel 
de Bavière) und begab ſich ſtracks zum oͤſterrei— 
chiſchen Conſul, wo er in Erfahrung brachte, daß 
bei dieſem eben ein Generalspatent zur Behaͤndi— 
gung an den Herrn Oberſten eingegangen ſel. — 
Mittlerweile war der Herr Oberſt in der Stadt 
umhergegangen, hatte viele koſtbare Sachen ein: 
gekauft, unter andern ſaͤmmtliche Voͤgel in der 
Naturalienhandlung von M. Richter, mit der aus⸗ 
drücklichen Bedingung, daß ſie ſofort geſchlachtet 
würden, und in dieſer Weiſe etwa 2000 Tolr bin: 
nen 2 Tagen verausgabt. Das Alles machte nicht 
geringes Aufſehen, da geſchah es, daß ſich das 
hieſige Dffiziercorps ins Mittel ſchlug, den annoch 
friedlichen Helden ins Schloß zu kommen erſuchte, 
ihm dort angeblich in Folge hoͤherer Weiſung den 
Degen abnahm, den er auch willig bergab und 
ihn endlich in Begleitung zweier Bataillonsärzte 
nach Stötterig in die Irrenanſlalt abführen ließ, 
wo er am 10. Mai fruͤh an einem Gehirnſchlag 
verſchieden iſt. — — Der unglückliche Mann war 
urſprünglich buͤrgerlicher Abkunft. Im Jahre 1813 
befand er ſich noch in einer untergeordneten mili⸗ 
tairiſchen Stellung, in dieſer that er ſich bei der 
Einnahme von Dresden kühn hervor, indem er 
der Erſte war, der bei Erſtuͤrmung der Moczins— 
kiſchen Schanze in dieſe eindrang und den Erfolg 
dieſer Unternebmung entſchied. Zur Belohnung 
ward ihm der Thereſienorden, mit dem der Adel 
verbunden iſt. Nach Jahren verheirathete er ſich 
mit der Tochter eines Seifenſieders in Teplitz, 


176 


ſtand dort lange als Hauptmann, bis er allmaͤhlig 
zum Oberſtenrang und zum Kommandanten von 
Eger emporſtieg. Hier machte er ſich den Frem⸗ 
den durch feine liebenswuͤrdige Perſoͤnlichkeit bes 
kannt, mit der er ihnen fein ſchoͤnes Naturalien: 
kabinet zu zeigen ſtets bereit war. Dieſe und aͤhn⸗ 
liche Liebhabereien brachten ihn aber in ſeinen 
Vermoͤgensumſtaͤnden zuruck, welchen Umſtand man 
als die Urſache angiebt, daß er ſich bei den Avan⸗ 
cements in die Armee zum General trotz aller An— 
ſpruͤche mehrmals übergangen ſah. Wer mag es 
ergründen, ob nicht hierin auch der Keim zu den firen 
Ideen zu ſuchen iſt, die ihn hier in Leipzig über: 
mannten. Im Wahn, er habe ein paar Millionen 
gewonnen, rüftete er ſich damit zum Abgang nach 
Amerika und China, engagirte Leute, kaufte Equi⸗ 
pagen, bis — die Natur dem irren Prozeß des 
Geiſtes ein Ziel ſetzte. — Seine Leiche iſt am 
dritten Pfingſtfeiertage Morgens 8 Uhr auf dem 
Leipziger Gottesacker ehrenvoll zur Ruhe brflattit 
worden. 


In einer Dorfſchenke wurden Wunderdinge 
von dem neuen Vogeldünger, dem Guano, er⸗ 
zählt, und Einer meinte: „Man wird bald den 
Dünger fuͤr ein ganzes Feld in eine Weſtentaſche 
ſtecken koͤnnen.“ — Ja wohl, antwortete ein an⸗ 
derer Bauer, und den Sommer darauf in die an⸗ 
dere Weſtentaſche die Erndte. 


* In Paris kommt es haͤuſig vor, daß die Lei⸗ 
chenkutſcher wenn fie, wie Sue ſagt, „ihre Kun: 
den an die Adreſſen abgeſetzt haben,“ an einem 
Wirthshauſe anhalten, um einmal zu trinken. — 
Neulich geſchah es einmal; aber waͤhrend der Lei— 
chenkutſcher ruhig in dem Wirthshauſe ſaß und 
trank, ſlieg ein Betrunkener in den Wagen, 
legte ſich da ganz gemaͤchlich nieder und ſchlief 
auch bald ohne Sorgen ein. Nach langer Zeit 
endlich, und zwar dicht vor dem Gottesacker, rich⸗ 
tete der Betrunkene ſich plötzlich auf und rief: 
„Heda, Kutſcher, wohin fährſt Du? Du willſt 
mich doch nicht etwa auf den Gottesacker bringen!” 
Der Kutſcher glaubte natürlich, fein Todter fe 
lebendig geworden und lief entſetzt davon. Mit 
Mühe gelang es, ihn wieder zu feinen Wagen 
zu bringen, den der Betrunkene eben umlenken 
wollte, um darin nach Hauſe zu fahren. — 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 
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Montag den 2. Juni 1845. 


21. Jahrgang. 


Nro. 44. 


An gekommene Fremde. 


Den 20. Mai. 
Legnig u. Bau⸗Cond. Mayer a. Glogau. — 
Breslau. — Den 22. 
Im Adler: 
a. Cöln. — u 26. In den 3 Bergen: 
Walesbous u. Esper a 
u. Wolly a. Bert 


Den 21. 


„Bertin, Schürmann a. Lennep, 


Lieut. v. Miſitſchek a. Croſſen, Kfm. 6 
Pr dan Köt gen, F. Nelleſſen n. H. Nelleſſen a. Aachen, Weſtphal 


Hra. Kim. Walter a. Berlin, Reg.⸗Näthe Krauſe u. v. Woringen aus 

In den 3 Bergen: Hen Hr General a. 9852 aus Liegnis u Kfm. Levgſ een aus 

Hr. Kim. Berliner nebſt Famitie u. J. Grünwald a. Glogau, Koll a. Breslau. — Den 24, 

Or. Müßtlenbeſitzer Elsner a. Breslau, Cand. Sg ober, 
en 2 


Kim. Becker u. Weſendorf a. Crefeld u. Heiſer 
Prové a. Frankfurt, Simon, 


in, Geaf v. Girezinski nebſt Fe. Gemablin a. Bentſchen, Witrgenftein a. Leipzig, Mechaniker Mar⸗ 
tin a. Potsdam u. 


wenthal a Karge, 


Kfm. Hoppe a. Magdeburg — Den 27. In dentſchen Hauſe: Hr, Kfm. Czech a. Breslau, Lö⸗ 
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\ Buttermilch a. Liſſa u. Papierfabrkt. Wultich a. Frankfurt. — Den 28. In den 3 Berg 0 
Lieut. Dumann a. Sorau, E. Geunentbal N. Frantfurt, Kfm. Altdertbum a. Berlin, A. Engelbrecht a. Stettin, 


Gr. Mycielska a. d. Großberz. Poſen, Gen. S 
Knebel a. Frauſtadt. — Den 29. 
Kfm. Jakob a, Berlin. 
Wyſchetzta a. Ortmuth. 
rolath a. Möllenderf. 


clieffen mit Familie a. Mecklenburg u. Fe. Kammergerichts⸗Aſſeſſorin 
Im Adler: Hr. Afm. Sickel a. Frankfurt. — 1.30. 1 5 
Hr. Gutsbeſitzer o. Winkler u. Director Grundmann a. Oberſchleſien. — Den 31. x 
Hrn. Kfl. Kapſer u. Borbeck a. Berlin. Se. Durchlaucht Prinz Friedrich v. Chönnich ⸗Ca⸗ 


Den 30. In den 3 Bergen: Hr. 
r. v. 
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Der in Nr. 43 des Wochenblatts angefehte 
Termin zur Abgabe von Beſtellungen auf Wein⸗ 
pfähle auf Donnerſtag am 5. Junter. wird hier⸗ 
mit aufgehoben, und dagegen auf Sonnabend 
den 7. Juni cr. verlegt. 

1 Grünberg den 31. Mai 1845. 


2 N ‚Der Magiſt ra te 2 . 

VBekanntmachung. 

Der Gaͤrtner Gottfried Haby und deſſen 
Ehefrau Maria Eliſabeth geb. O bſt zu Loos, 
Grünberg ' ſchen Kreiſes, find durch gerichtli— 
ches: untniß für Verſchwender erklärt und 
unter Eüratel geſtellt worden, daher mit ihnen 

gelesen n ihres Curators kein Geſchaͤft ab: 

un bei 8 g 
Sich kein 5 . der geſetzlichen 
. Saaber den 24. Mai 1845. Br 
Prinzlich von Garolath’fches Ge: 


riehts⸗Amt. 


Oeneralſuperintendent Dr. Bretſchneider in Gotha. 


Predigt „über die ſich bildenden Gemeinden 
deutſcher Katholiken“, Ve gewichtige Worte für 
alle Glaubensgenoſſen enthält, Preis 3 Sgr., 


iſt zu haben in i w. n 
in. ne 5 enten, ene bei w. Fevyſoh 


E 


Termins⸗Verlegung. N 


theilt werden darf. 1 


Bekanntmachung. 


\ Mit Genehmigung des Königl. Hohen 


‚Finanz Miniſterii hat ſich in der Stadt 
Beuthen a. d. Oder ein Actien-Verein ge⸗ 
bildet, welcher ſich den chauſſeemaͤßigen Aus⸗ 
bau der Straße von Glogau über Beuthen 
a. d. Oder nach Neuſalz zum Anſchluß an die 
Berliner Kunſt⸗Straße zum Zweck geſtellt hat. 


Seitens der hoͤchſten Staatsbehoͤkden iſt 
dieſes Chauſſeebau-Unternehmen, wodurch die 
Staͤdte Glogau und Beuthen a. d. Oder mit 
der Berliner Kunſtſtraße in directe Verbin⸗ 
dung gebracht werden, moͤglichſt unterſtüͤtzt, 
und dem Vereine . 5 

1) eine Smatd: Prämie von 18,000 rtlr. 
für die, 4 Meilen lange, zu bauende 
Chauſſee-Streckez 

2) die Beziehung des Chauſſee⸗Zolfes nach 
dem Tarif der Königl. Chauffeen; 

3) das Expropriakſons-Recht, und 

4) die dem Königlichen Fiskus hinſichtlich 
der Entnehmung der Chauſſee-Bau⸗ 

- und enn von 


Privat» Grundſlücken nach den befte: 
henden Geſetzen zuſtehenden Befugniſſe 
zugeſichert worden. 

Nach dem von der Koͤniglichen Ober-Bau⸗ 
Deputation in Berlin bereits revidirten und 
feſtgeſtellten Koſten-Anſchlage iſt die Bau: 
Koſten⸗Summe, einſchließlich aller allgemei— 
nen und Neben⸗Ausgaben, auf 83, 400 rtl. 
feſtgeſetzt worden, wovon nach 
Abzug der zugeſicherten Staats⸗ 

Praͤmie per 18,000 rtl. 


65,400 rtl. 


. . * „ * 


noch 7. > * * * * * 

durch Actien-Zeichnungen auf: 
zubringen bleiben. Hierauf ſind 
von den zeitherigen Mitglies 
dern des Acten-Vereins bereits 
gezeichnet 45,350 rtl. 


es fehlen daher gegenwaͤrtig noch 20,050 rtl. 
zur vollſtaͤndigen Deckung der Baukoſten⸗ 
Summe, welche, nach dem Reſcripte der 
Koͤniglichen Regierung zu Liegnitz vom 12. 
Mai d. J., zuförderft durch fernere Actien— 
Zeichnungen beſchafft werden ſollen. 

Wegen der Rentabilität dieſes Chauſſee⸗ 
Bau⸗uUnternehmens nehmen wir auf die heut 
erlaſſene beſondere Einladung zur Theilnahme 
an den! Baue Bezug, worin ausführlich dar⸗ 
gethan worden, daß bei dem lebhaften Ver⸗ 
kehr der zu chauſſirenden Straße durch die 
zu erwartende Chauſſee⸗Zoll⸗Einnahme auf 
eine bedeutende Dividende fuͤr das zu ver⸗ 
wendende Bau-Kapital zu rechnen iſt. 

Se. Durchlaucht, der regierende Herr Fuͤrſt 
zu Carolath⸗Beuthen, hat die Gnade gehabt, 
ſich dieſem Actien-Unternehmen mit an die 
Spitze“ zu ſtellen, uud iſt es unter Hochdeſ⸗ 
ſelben kräftiger Mitwirkung gelungen, dieſes 


gemeinnuͤtzige Unternehmen der Ausführung: 


nahe zu bringen. 

Zur Zeichnung der noch fehlenden Bau⸗ 
mittel von 20,050 rtl. iſt die Zeit vom Iten 
bis zum 30. Juni d. J. beſtzyrmt, und find 


zur Annahme von Actien⸗Zeichnungen, unter 


Mittheilung einer Actien Liſte und einer An⸗ 

zahl gedruckter Einladungen zur Theilnahme 

an dem projectirten Chauſſee-Bau, welchen 

letztern auch ein Auszug aus dem Statuts— 
Entwurfe beigedruckt iſt, 

J. für Glogau: 
a) der Kaufmann Herr Germers⸗ 
hauſen, 

b) der Banquier Herr Flies bach, 

c) der Banquier Herr Bamberger, 

und d) der Commerzienrath Hr. Strahl; 

II. fuͤr Beuthen a. d. Oder: 

1) der Kaufmann Herr Friedrich Vils 
helm Walter und 
2) der Senator und Drechslermeiſter 

Herr Er. Ferd. Schulz; 
für Neuſalz: 

1) der Herr Bürgermeifter Faci- 
lides und 

2) die Kaufleute Herren Steinberg 
und Thiemannz 

fuͤr Freiſtadt: 

1) der Kaufmann Hr. Ismer und 

2) der Kaufmann Herr Weiſe; 

fuͤr Karolath: 2 

der fuͤrſtliche Baurath Hr. Gewieſez 

fuͤr Grünberg: 

der Herr Stadt⸗Sydikus v. Wieſe 

für Sprottau: 8 

der Kaufmann und Forft: Senator 

Herr Muͤller, und, 

VIII. für Polkwitz: 2 
der Königliche Stadtrichter Herr 
Nitſchke erſucht worden. 

Indem das unterzeichnete proviſoriſcht 
Directorium dies hierdurch veröffentlicht, 
ladet daſſelbe zugleich ein hochgeehrtes Publ 
kum zur geneigten Betheiligung und Mit’ 
wirkung an dieſem — Ghauſ⸗ 
ſee-Bau⸗Unternehmen mit dem Erſuchen ein, 
die zu zeichnenden Actien-Kapftalien in die 


III. 


VII. 


bei den vorſtehend benannten Perſonen aus⸗ 
gelegten Actien-Liſten eigenhaͤndig einzutra⸗ 
gen, und dabei gefälligft zu vermerken, in 
welcher Hoͤhe die Actien gezeichnet werden, 
da ſolche zu 25 rtl., zu 50 rtl. und zu 
100 rtl. ausgegeben werden ſollen. 

Wir rechnen bei dieſem Unternehmen ganz 
beſonders auf die Theilnahme und thaͤtige 
Mitwirkung desjenigen Publikums, welchem 
aus dieſem Chauſſee⸗Bau⸗Unternehmen mehr 
oder minder ein Vortheil erwächſt, alſo na= 
mentlich der Städte Glogau, Beuthen, 
Neuſalz und Freiſtadt und der Gewerbe— 
treibenden in denſelben und in deren Naͤhe, 
mithin auch der induſtriellen Herren Guts— 
beſitzer. 

Beuthen a. d. Oder, den 20. Mai 1845. 
Das proviforifche Directorium des Actien— 
Vereins fuͤr den Glogau-Beuthen-Neu⸗ 

ſalzer Chauſſeebau. 


Eiſermann, Walter, 
Bürgermeiſter. Kaufmann und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher. 
W. Gewieſe, 


Fürſtl. Baurath. 


Die Unterzeichneten beabſichtigen, am Dien⸗ 
ſtag den 3. Juni, Abends 6 % Uhr, im Reſſour⸗ 
cenſaale eine muſikaliſche Soirée zu geben, 
wozu dieſelben freundlichſt einladen, 

Heiurich Nitter, 

Tlötiſt aus Berlin. 


A. v. Kiſtner, 
Violiniſt, Mitgl. der Königl. 
h Kapelle, aus Berlin. 
* 8 à 10 Sgr. und Familienbillets à Y, 
dend a Er find in der Buchhandlung des 

1 er l 
on der Koſſe ee den 3 Bergen, ſo wie 
ZS ²˙ A r e 
e Apfelſinen und Citronen, Parmeſan⸗ 
ur « Räfe, geräucerten Lachs und Heringe, 

apern, Sardellen und feinſtes Provencerdl em⸗ 
pfichlt C. A. Fensky. 
... V ae Zube EEE + 

Engliſche Leinwand, ſo auch ſchoͤn gemuſterten 

Orillig zu Turnanzugen empfiehlt 


Carl Muſtropb, 
Buttergaſſe. 


während angenommen von 


Ergebene Bemerkung. 

In der Bekanntmachung (im 43. Stück des 
Wochenblattes) der Beſchlüſſe der Herren Stadt⸗ 
verordneten vom 17. December 1844 heißt es 
unter andern: 

1. Gegen Ertheilung des Bürgerrechts an die 
ad a, b, e und d (nämlich an mich) Ge⸗ 
nannten hätte die Verſammlung im We⸗ 
ſentlichen nichts 1 a 

in ie auf meine Perſon lautet aber der 

Ie ich ſelbſt geleſen habe, ohngefähr 

in der Art: g ‘ 
Sehr gern, oder mit Vergnügen, approbirt. 

Dies läßt ſich alſo doch unter dem Begriff: 
„im Weſentlichen nicht einzuwenden 

nicht ſubſummiren. 

Grünberg den 29. Mai "= 


eumann, 
Juſtiz⸗Commiſſar. 
—— —˙⅛ —⁵ã̃ ˙mg: 


Da eine Feier des dreißigſten Jahrestages der 
Gelle⸗Alliance⸗Schlacht mehrfach gewünſcht wird, 


werden alle alten Kameraden aus dem Be⸗ 


freiungs-Kriege zu einer näheren Beſprechung 
deshalb auf Sonntag den 8. d. M. Vormittag 
11 Uhr im Lokal der Reſſource freundlichſt einge⸗ 
laden. — Grünberg den 1. Juni 1845. 
Lorentz. 


Berliner Füllet richter zu Kachelöfen, 
zum zweckmaͤßigen Verbrauch der Wuͤrfelkohle; 

Berliner Raupenſcheerenz 

Gußeiſerne polirte Plätteiſen, die nicht 
ſengen, mit Stäblen und Rofien; 

Eine gußeiſerne Kochplatte mit drei runden 
Löchern und Ringen; 

Ein gußeiſerner, emaillirter, 60 Quart = 6 
Waſſerkannen haltender Ofen to pfz 

Roſtſtäbe, Tafelroſte, Salsplatten, a 
Pfd. 1 Sgr. und u zus Ofenſetzung noͤthige 
Artikel empfing und offeri 

pfing C. A. Pohlenz. 


——ñ̃ — p —— nd 


Ein neuer zweifpänniger leichter Ars 
beitswagen außer Orts ſteht zu verkaufen. 
Naheres erfährt man bei Krug am Obertbor. 


— — ———— — 


Bleichwaaren werden bis Anfang Auguſt fort⸗ 
Wwe. Rolke, 
Niedergaſſe Mr. 75. 


13” Für diejenigen Leſer dieſes Blattes, welche 
die ausgezeichneten Leiſtungen des Floͤten-Virtuo⸗ 
fen Hrn, Heinr. Ritter aus Berlin bei feinem 
Hierſein vor 5 Jahren nicht gehört baben, möge 
genuͤgen, daß die berühmteſten Muſiker denſelben 
mit Empfehlungen unterſtützt haben. 


—r— 


Auf dem Dominio Külpenau 
ſolleu ſogleich verkauft werden: 
1 vierjähriger Stier, 
3 dreijährige dto. 
1 1% jähriger Bulle, 
1 Ijähriger dto. 
Die Stiere ſind noch nicht an⸗ 
geſpannt. 


In den erſten Tagen der naͤchſten Woche erſcheint 
bei W. Levyſohn in Gruͤnberg in den 3 Bergen: 


Send ſchreiben 


eines Proteſtanten 
an 
einen Bekenner der Augsburgiſchen 
Confeſſion 
auf deſſen Beantwortung einiger an evangeliſche 
Chriſten geſtellte Fragen. 
Preis 1 ſgr. 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. Gal⸗ 
len if erſchienen und in Grünberg zu beziehen 
durch W. Levyſohn in den 3 Bergen: 


Stephanus. 
Des Reichen und des Armen Elend. 
Der verborgene Retter. 
Orei Erzählungen von J. G. Tobler. 


Mit Stahlſtich 11¼ Sgr. Zu 
Der Verfaſſer, als vieljäbriger Lehrer beſonders be ⸗ 
fäbigt, giebt der eine treffliche Volts⸗ und Jugendſchrift. 
Es find Erzädlungen aus dem Leben und für das Leben, 
deren Leetüre bleibenden Nutzen hinterlaſſen wird. 


Montag den 2. Juni lodet zu einem 


— Wurſtausſchieben 


ergebenſt ein Krauſe im Erbuſch. 


Bei Auguſt Schulz in Breslau iſt erſchienen 
und in Grünberg bei W. Levyſohn in den drei 
Bergen zu haben: 


Die 


Verklärung Chriſti 


in den Seinen. 
Eine Predigt 
von 
Carſtädt, 
evangefifhem Pfarrer zu Schönbrunn, bei Göchig, 

(Mit Bewilligung des Verfaſſers aus der Golden: 
traumer Predigtſammlung beſonders abgedruckt.) 

{ „Ich glaube, darum rede ich.“ 

Zweite Auflage. 

Preis 2 Sgr. 4 
———— ꝗEꝝ u—ä—õ 
Weinverkauf bei: 

Naumann 4 far. 


| — 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 
Den 24. Mai. Tuchmachergeſellen Carl Wilbelm Etahn 
eine Tochter, Wilhelmine Antonie. 
Getraute. 
Den 28. Mai. Tuchfabrikant Johann Guſtav Fiedler, 
mit Jungfr. Henriette Wilhelmine Schulz. Schankwirth 
Carl Adelph Steinſch, mit Igfr. Emilie Bertha Pietſch. 
Den 29. Einw. Jobann Auguſt Kloſe in Kühnau, mit 
Igfe. Maria Eliſabeth Kübn aus Krampe. 


. Geſtorbene. 

Den 24. Mai. Schankwirth Carl Traugott Hentſchel, 
49 Jabr 5 Monat 3 Tage (Kervenſſeber — y 26. 
Häusler Johann Gottfried Magnus in Kühnau Sohn, 
Jobann Gottfried, 8 Jahr 5 Mon. 6 Tage Keuchhuſten) . 
Den 27. Lob zerbergeſellen Heinrich Jakob Körber Sohn, 
Cart Friedrich, 2 Jahr 1 Monat 27 Tage (Unterleibs. 
Krankheit). — Den 28. Müllermſt. Johann Gottlob 
Heinrich Brunzel, 48 Jahr 3 Monat 24 Tage (Bruſtkrank⸗ 
beit). Einwohner Johann Frie drich Irmler Ehefrau, 
Anna Drrotbea geb. Krug, 62 Jahr (Bruſtkrank heit), 


5 N 0 

Dieſes Blatt int wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen 9 

von Morgens 7 Ubr ah bgehett werden kann; auch wird es den biefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei 72 
us geſchickt. Der Pränumerationspreis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsdlatt werden IP? 

r ens Eonnadend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags 12 uhr erbeten. 


